(Kedacteut: K. Schall.) 


No. 102. 


Dienſtag den 1. Mai 1832. 


Inland. 


Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Waſſer⸗Bau⸗ 
Inſpeklor Oelze zu Kroſſen zum Regierungs⸗ und Bau⸗Rath 
bei der Regierung zu Liegnitz zu ernennen geruht. 


Der bisherige Landesgerichts⸗Aſſeſſor Emil Gierſch iſt 
zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Landgerichte in Poſen beſtellt 
worden. 5 


Des Königs Majeſtaͤt haben den bei dem Kriegs⸗Miniſterium 
angeftellten Geheimen Kriegsrath Gerlach zum Polizei: Präfis 
denten von Berlin zu ernennen geruht. — Des Königs Mafe⸗ 
fiät haben den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor von Beurmann 
um Regierungsrath bei dem Regierungs⸗Collegium in Potsdam 


Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. — Seine Mojeftät der König 


haben den Schul⸗Amts⸗Paͤchter, Ober⸗Amtmann Kar be zu 
Neuendorf, zum Amtsrath Allergnädigft zu ernennen und das 
diesfäͤllige Patent Allerhöchſt zu vollziehen geruht. 


‚Berlin, vom 27. April. Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjäger 
Pie troff iſt als Courier über Hamburg nach London abgegan⸗ 
gen. — Der Königl. Niederlaͤndiſche Kabines⸗Courjer Hooger 


iſt von St. Petersburg kommend nach dem Haag hier durch⸗ 
gegangen. 


Berlin, vom 28. April, Der Wirkl. Geheime Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath und Kammerherr, Graf von Hardenberg, ift 
von Hannover hier angekommen. 


* 


Berlin, vom 16. April. (Allg. 3g.) Von cinem bevorſte⸗ 
henden Beſuche des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland in 
unſerer Hauptſtadt, den manche Zeitungen mit großer Gewiß⸗ 
beit angemeldet haben, iſt hier noch nichts Zuverlaͤſſiges bekannt. 
Im Gegentheile will man aus Nachrichten von St. Petersburg 
willen, daß eine Reife der Kaiſerlichen Majeftäten außerhalb des 
Reiches nicht wahrſcheinlich ſey; nur die beiden jungen Großfür⸗ 
ſtinnen wuͤrden zum Gebrauche des Seebades in dieſem Sommer 
Doberan beſuchen. — Es iſt ungegruͤndet, daß hier eine Unter⸗ 


zeichnung zu Beiträgen für das dem Erfinder der Buchdrucker⸗ 


kunſt in Mainz zu errichtende Denkmal habe eingeſtellt werden 
muͤſſen; es iſt ſogar zu bezweifeln, daß eine ſolche Unterzeich⸗ 
nung hier überhaupt in Umlauf gekommen. 


Aus Torgau vom 22ſten ſchreibt man: Unſere Stadt war 
vorgeſtern in freudiger Erregung; mit den der Wichtigkeit der 
Sache angemeſſenen Feierlichkeiten und feſtlichen Anordnungen 
wurde die von des Königs Majefiät huldreichſt verlichene revi⸗ 
dirte Städteordnung auch hier eingeführt. 


Rußland. 


St. Petersburg, vom 18. April. Die St. Peters: 
burgiſche Zeitung meldet die von Sr. Majeftät dem Kaiſer 
unterm 4. d. M. dem dirigirenden Senat kundgethane Ernen⸗ 
nung des General⸗Feldmarſchalls Fuͤrſten Paskewirſch von War- 


ſchau zum Statthalter Sr. Majeſtät im Königreich Polen und 
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zum Vorſitzer im Abminiftrationsrath dieſes Königreichs. — 
Der Marſchall Mortier, Herzog von Treviſo, Botſchafter Sr. 
Maieftät des Königs der Franzoſen am hieſigen Hofe, iſt am 
13. d. M. hier angelangt. 


Warſchau, vom 21. April. Geſtern beſuchte der General’ 
Direktor der Juſtiz-Kommiſſion in Begleitung des Koͤnigl. Pro“ 
kurators am hieſigen Kriminal Gerichte die Warſchauer Ge faͤng⸗ 
niſſe und beſtimmte für die im Franziskaner⸗Kloſter befindlichen 
Gefangenen eine anſehnliche Summe zur Feier des Oſterfeſtes. 
— Am gruͤnen Donnerſtage fand in der hieſigen Metropolitan⸗ 
Kirche ein großer Feſt⸗Gottesdienſt ſtatt, wobei der Biſchof von 
an, Herr Prazmowski, das Hochamt verrichtete; nach der 

rche wurde an zwoͤlf Greiſen die Handlung des Fußwaſchens 
verrichtet; der aͤlteſte unter dieſen Greifen Hählte 102 Jahre. — 
Das ſchoͤnſte Wetter begünftigte geſtern das Beſuchen des heili⸗ 
gen Grabes; in vielen Kirchen würden muſikaliſche Kompoſitio⸗ 
nen aufgefuͤhrt, in der Metropolitan⸗Kirche namentlich auch die 
ſieben Worte von Haydn, unter der Eeitung des Kapellmeiſters 
Kurpinski. — In dleſen Tagen langten die ehemaligen Polni: 
ſchen Offiziere Aramitowski und Boski aus Preußen, der Gene⸗ 
ral Doktoroff und der Kaſtellan Walewski hier an. — Der 
Warſchauer Kurier enthaͤlt Folgendes: „Es iſt vielleicht 
nicht jedem unſerer Leſer bekannt, daß ein Sonnet von Adam 
Mizkiewicz, welches den Berg Czatyrdach in der Krimm beſingt, 
von einem der erſten jetzt lebenden Dichter Perſiens Mirſche 
Oſchjaferu, ins Perſiſche überſetzt iſt. Dieſer Dichter lernte 
Herrn Mizkiewicz in St. Petersburg kennen und nennt ihn ei⸗ 


nen tuͤchtigen, gebildeten, verſtaͤndigen und weiſen Mann und A. 


ſeinen rt Freund. Ueber deſſen Werke faͤllt er folgendes 
Urtheil: Seine Dichtungen ſind voll Glanz und Schimmer; 
ein Perlenthau ſtroͤmt von ihnen aus; alle Gelehrten preifen fie, 
und ihr Verfaſſer hat ſich einen ausgezeichneten Ruhm in der 
Polniſchen Literatur erworben.“ 


(Nürnb. Korr.) Die — 5 — aus Warſchau lauten 
ä betruͤbend. Dieſe ſonſt fo belebte Stadt iſt jetzt fo gut 
wie veroͤdet. Außer den Ruſſen, die auch allein noch Geld aus⸗ 
zugeben haben, fieht man vom männlichen Geſchlechte faſt nur 

7 auf den Straßen. Equipagen kommen nur ſelten 
zum Vorſchein, indem der Adel, welcher bei gaͤnzlicher Verar⸗ 
mung der untern Volksklaſſen die Laſt der Steuern faſt ausſchlie⸗ 
En tragen muß, fich auf das Unentbehrliche befchränkt. Auf 

Lande iſt Elend und Verarmung noch groͤßer. 


Von der polniſchen Graͤnze, vom 10. April. Die 
ruſſiſchen Truppen in Polen find in großer Bewegung. Auf 
chiedenen Punkten werden mehrere Divifionen zu ammen ge⸗ 
gen, und es ſcheint daß man von dem fruͤhern Entſchluſſe, die 
pen weiter auseinander zu legen, 8 iſt. Viele 

von den — Di innern Rußland aufgebrochenen Regimentern 
ediviſionen Be 
a⸗ 


Verb zu ſtehen. u 
Griechenland einen Fräftigern Einfluß auszu 


tigen Gegner der ruſſiſchen Regierung zu viel Uebergewicht ers 
langen ſollten. Andere wollten dieſe Anordnung mit den Ereig⸗ 
niffen in Italien und ihren unvermuthlichen Folgen in Verbin⸗ 
dung bringen. Noch Andere ſind der Meinung, die Expedition 
Mehemed Ali's veranlaſſe ſolche militairiſche Vorkehrungen, ins 
dem man die Pforte zu unterſtuͤtzen gedenke, um den großen Ein⸗ 
fluß Frankreichs auf Aegypten zu paralyſiren. Alles dies ſind 
jedoch nur Muthmaßungen, die ſich bisher auf keine wefentliche 
wenigſtens auf keine bekannte Thatſache denen auf jeden Fa 

aber ſcheint aus dieſen Anordnungen die Abſicht des ruſſiſchen 
Kabinets hervorzugehen, eine bedeutende Truppenzahl in der 
Nähe des Schauplatzes der im europaͤiſchen Staatenvereine theils 
ſchon eingetretenen, theils noch möglichen wichtigen Ereigniſſe 
aufzuftellen, um auch ſeinerſeits dabei einwirken zu konnen. 


Frankreich. 


Pairs⸗Kammer. Sitzung vom 18. April. (Nach 
trag.) In dem Berichte, den der Herzog v. Broglie N die 
Sttzung über den Geſetz Entwurf wegen der Beaufſichtigung der 
fremden Fluͤchtlinge in Frankreich abſtattete, fuchte er zu bewei⸗ 
ſen: 1) daß es, dem allgemeinen Prinzipe nach, weder dem 
Voͤlkerrechte, noch der Vernunft und der Billigkeit zuwider ſey, 
dergleichen Flüchtlinge in dem Intereſſe der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung gewiſſen Bedingungen zu unterwerfen; 2) daß 
diejenigen Vorkehrungen, die man in dieſer Hinſicht fire den vor: 
liegenden Fall zu Kap beabſichtige, keinesweges zu ſtreng wä- 
ren; endlich 3) daß ein großer Unterfchied zwiſchen politiſchen 

uswanderern und bloßen Reiſenden zu machen ſey. „Von die⸗ 
ve Letzteren“, fo ſchloß der Berichterſtatter feinen Vortrag, „hat 
n der That der Staat wenig zu befuͤrchten. Ein Land aber, das 
erſt kurzlich den Gefahren einer Revolution entronnen iſt, das 
von feindfeligen Parteien bedroht wird, und mit den fr nden 
Maͤchten in ſchwierigen Unterhandlungen begriffen iſt, hat gar 
viel von der Gegenwart politiſcher Fuͤchtlinge zu beforgen, die 
ſich entweder dieſer oder jener Partei anſchließen, noch leichter 
aber die Regierung in ihre eigene Sache hineinziehen und ſie in 
einen Krieg verwickeln koͤnnen. Je größer die Zahl ſolcher Fluͤcht⸗ 
linge iſt, um fo mehr wächft die Gefahr. Wie nun vollends, 
wenn fie uns nicht einzeln, ſondern in Maſſe zuftrömen, wenn 
ganze Regimenter mit Waffen und Gepaͤck auf unſer Gebiet uͤber⸗ 
treten? Offenbar muß in ſolchen Fallen die Regierung beſon⸗ 
dere Vorſichtsmaßregeln treffen, die durch die den Einwanderern 
ewährte Unterſtützung nur noch mehr gerechtfertiget werden. 
einer Meinung nach kann der Regierung die Befugniß, die 
Flüchtlinge in gewiſſen Städten zu ſammeln und fie dadurch von 


Schauplatze buͤrgerlicher Zwiſtigkeiten, fo wie von den Graͤn⸗ 
— zu halten der Reglerung unmoglich akt: — 
ee eee 
wir wollen ’ na auf deſſe 
uns vorliegende Geſetz nicht ferner noͤthig ſeyn wird.“ 


Paris, vom 19. April. Die G afin Pajol, Gemahlin bet 
General⸗Lieutenants dieſes Namens en 9 9 des Marfchall 


Sudinot, die Marquiſe v. Montcalm, Schweſter des Her 
v. Richelſeu, Frau v. Baugupon, lin des De zen ole 
cs Namens, adame e ee — 


rethe wurden geſtern 291 neue Cholerakranke aufgenommen, 

waͤhrend 129 als geneſen aus denſelben entlaſſen wurden. 1707 

— find nach der Angabe des Moniteur in den Laza⸗ 
Unbeſetzt. 


Aus Marſeille fchreibt man unterm 15ten d. M.: „Mit 
der Brigg „Railleuſe“ find nähere Details über die Einnahme 
von Bona durch unſere Truppen eingegangen. Ein Jäger der 
bekanntlich aus Einheimiſchen beſtehenden Zoaves hatte ſich ge⸗ 
gen den in Oran kommandirenden General Boyer anheiſchig ger 
macht, mit 25 Freiwilligen Bona einzunehmen. Nachdem der 
General ſich von dieſem Tollkühnen nähere Aufichlüffe über die 
Ausführbarkeit eines ſolchen Unternehmens hatte geben laſſen, 
fandte er die Fregatte „Beornaiſe“, Capitain Freart, mit einer 
kleinen Anzahl von Truppen unter dem Befehle jenes Zoaves ab. 
Vor Bona angekommen, ſetzte die Fr gatte die Truppen mit ih⸗ 
tem Führer fotort ans Land; dieſer ging ohne Weikeres auf die 
Kaſſubah los und bemaͤchtigte ſich ihrer ohne Schwertftreich. 
Die „Bearnaiſe“ beeilte ſich, dem General Boyer davon Nach⸗ 
sicht zu geben, der ſich an den Gouverneur von Algier, General 
Savary, wandte und ſchleunige Hülfe verlangte, da man bes 

ten muͤſſe, daß die Araber, vom erſten Schrecken erwacht, 
einen Angriff auf die Kaſſubah machen und die geringe Beſatzung 
vernichten möchten. Der General Savary benutzte die Anwe⸗ 
ſenheit der Fregatte „Bellone“, der Brigg „Surprife” u. zweier 
anderer Schiffe, um ein Bataillon des Aten Regiments nach 
Bona zu ſenden, welches auch bald von der Stadt Beſitz nahm. 
Die Araber haben ſich auf die benachbarten Berge zurückgezo⸗ 
gen und konnen dort unſere Verbindung mit dem Innern hin⸗ 
dern. Gelingt es aber, Conſtantine einzunehmen, ſo wird Bona 
mit feinem guten Hafen ein trefflicher Sammelplatz und Mittel: 
unkt für militairiſche Operationen zwiſchen Algier und Oran, 
deren Mitte es liegt, werden.“ — Aus Algier wird vom 
iften d. M. geſchrieben: „Skit einiger Zeit finden zahlreiche 
Geſellſchaſten bei dem Diraoge von Novige ſtatt; auch die Mau⸗ 
ren kommen hin und ſpielen Whiſt, Ecarté, beſonders aber 
Schach; ſie ſcheinen auf die gute Aufnahme, die ihnen dort zu 
Theil wird, Werth zu legen. Der aus Konſtantine geflüchtete 
Scheik, welcher bei einer dieſer Soireen zugegen war, ſagte 
böflich zu der Gef. lfchaft, er hoffe, fie auch ſeinerſeits einmal in 
Konſtantine bewirthen zu koͤnnen. r haben hier einen Cirkus 
nach dem Vorbilde des Pariſer, worin Reiter⸗Vorſtellungen ges 
ben werden, und der von den Eing⸗ boren en, ja ſelbſt von den 
auriſchen Frauen, ſtark beſucht wird. Die Köteren ſieht man 
verſchleiert in einer Loge mit den Europaäiſchen Frauen ſitzen; 
wenn ſie Erfriſchungen zu ſich nehmen, ſo wenden ſie ſich um, 
um ſich zu entſchleiern, und wenn ſie dann wieder erſcheinen wol · 
len, ſo helfen ihnen die Europaͤerinnen, den Schleier befefligen; 
fie find im Allgemeinen ſehr empfäaglich für die Hoͤfl chketten, 
die man ihnen erweiſt, und zuigen ſich geneigt, ſich unlecn Sit⸗ 
ten anzunabern. Die Europalſche Bevölkerung nimmt ſehr zu; 
in der verfloſſenen Woche find über 200 Perſonen beiderlei G.“ 
ſchlechtsvon den Baleariſchen Inſeln, aus Sardinien und Malta 
a Bee Am 6. Marz betrug die hieſige Europäͤl che 
ölterung 3616 Individuen; feit dem 23. Januar hat ſie ſich 

um 316 vermehrt. Wean man 3 bis 4 Stunden in der Runde 
außerhalb der Linie der Vorpoſten umherwandert, fo findet man 
treſſliche Ländereien, aber weder Wohnungen, noch Einwohner. 
Es ſcheint jetzt der Augenblck gekommen zu feyn, die Coloniſa⸗ 
tion des Landes zu beginnen. Die die Sec db. Algier brachte 
themals 20 Millionen Fr. ein, ohne die Seeräuberei und die Tri⸗ 
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bute zu rechnen. Unſer Gewerbfleiß und Handel könnte diefe 
Einnahme noch vermehren.“ : 
Bis zum 17. April waren in Paris 9235 Perfonen an der 
Cholera geſtorben. 8 
Paris, vom 20. April. In der geſtrigen Sitzung der 

Palrs⸗Kammer eröffnete der General Graf Excelmans die 
Debatte über das G ſetz wegen der aden der fremden 
Fluͤchtlinge; er hielt dieſes Geſetz für d ig und unpolitifch, 
und ſtimmte ſonach für die Verwerfung deſſelben. Der Herzog 
v. Choiſeul tadelte es, daß man keinen Unterſchied zwiſchen 
den unterſtuͤtzten und den nicht unterſtuͤtzten Einwanderern 90 
macht habe. Der Graf Ph. v. Segur nahm die Sorge der 
Regierung ganz beſonders fuͤr die Polniſchen Fluͤchtlinge in 
Anſpruch, indem er die Meinung aussprach, daß es unter ihnen 
gewiß keinen einzigen gäbe, der mit den Feinden des Landes ga⸗ 
meinſchaftliche Sache machen würde. Nach einigen Bemerkun⸗ 

en des Berichterſtatters, Herzogs von Broglie, zur Verthei⸗ 

igung des Geſetzes, ging daſſelbe mit 74 gegen 7 Stimmen 
durch. Die beiden anderen gleichfalls auf die — — Fluͤchtlin⸗ 
ge bezüglichen Geſetz⸗Emwuͤrfe wegen einer nachträglichen Une 
terſtuͤzungs⸗Summe von 500,000 Fr. pro 1831 und wegen eis 
nes neuen Kredits von 3 Millionen pro 1832 wurden ohne irgend 
eine Debatte mit 86 gegen 4 Stimmen genehmigt. Nach einer 
wenig erh blichen Debatte wurden die ſaͤmmtlichen Artikel des 
Geſetz⸗Entwurfes, uber das Einnahme⸗Budget erſt einzeln und 
ſodann, ihrem Geſammt⸗Inhalte nach, mit 95 Stimmen 

en 1 angenommen. — Wie verlautet, wird die gegenwaͤrtige 

eſſion der beiden Kammern nicht von dem Könige in Perſon 
geſchloſſen werden; man hält nämlich eine ſolche feſtliche Hand⸗ 
lung in einem Augenblicke, wo die Hauptſtadt durch die herr⸗ 
ſchende Seuche in die tieffte Trauer verſetzt wird, für unange⸗ 
meſſen. Hierzu kommt noch, daß faſt alle Minifter ſich Krank: 
lichkeits halber genoͤthigt ſeten, wo nicht das Bett, doch das 

Zimmer zu hüten. Die Seſſion dürfte ſonach vielleicht 
ſchon am naͤchſten Sonnabend oder doch in den erſten Tagen der 
künftigen Woche durch eine Koͤnigl. Verordnung geſchloſſen wer⸗ 
den. — Nach dem Wunſche des Hrn. C. Perier und des Gra⸗ 
fen von Argout hat der Koͤnig waͤhrend der Krankheit dieſer bei⸗ 
den Miniſter den Großſiegelbewahrer ermächtigt, im Namen 
des Erſteren, und den Miniſter des öffentlichen Unterrichts, im 
Namen des Letzteren zu unterzeichnen. — Der See⸗Miniſter 
wohnte bereits der alt gen Sitzung der Pairs⸗Kammer wieder 
bei. Dagegen ſcheint der Graf von Argout noch nicht außer 
Gefahr zu ſeyn. — Im Laufe des vorg ſtrigen Tages (ame) 
find hier 445 Perſonen, und zwar 137 in den Lazarethen 
308 in Privatwohnungen, an der Cholera geftorben. — Der 
Moniteur erklärt heute die Nach richt von dem Tode des H. rrn 
Perrin, Deputirten der Dordogne, für ungegruͤndet. f 

Die von mehreren Journalen mitgetheilte Nachricht von 
Hrn. von Bondy's Entaſſung als Seini-Präfekt iſt unrichtig; 
gi aber hat er, daß er feine Entlaſſung geben werde, ſobald 
Hr Decazes in das Miniſterium träte. Die Carliſtiſche Parthei 
ſcheint dis letzteren Candidatur kraͤftig zu unterflügen. 

Die Bazoͤre des mehrgenannten Marquis Foreſta find end 
lich beendigt und es iſt entſchieden worden, daß kein Grund zur 
Anklage gegen ihn vorhanden ſey. : 

aris, vom 21. März. Der Monit eur meldet, daß der 

Graf von Argout, nach einem e e Aderlaſſe, einige 
Ruhe genieße. Der Meſſager des Chambres berichtet, 
daß auch Herrn C. Perier geſtern und in der verfloſſenen Nacht 


ur Ader gelaſſen worden ſey. N 
3 9 en 


Paris, vom 22. April. Geſtern wurden beide Kammern 
geſchloſſen. Die Pairs verſammelten ſich gegen 2 Uhr in ihrem 
g wohnlichen Sitzungs⸗ Saale unter dem Praͤſidium des Baron 
Pas quier, deſſen angebliche Erkrankung an der Cholera ſich hier⸗ 
nach als ungegruͤndet erweiſt. Auf der Miniſterbank befanden 
ſich der Marſchall Soult und der Graf von Montalivet. Der 
Praͤſident theilte zunaͤchſt der Verſammlung das nachſtehende 
Schreiben des Helzogs von Mouchy mit: „M. H., ich habe ge⸗ 
glaubt, nur bis zum Schluſſe einer Seſſion, in deren Laufe es 
ſich um Fragen handelte, über welche ich mich nicht fuͤglich das 
Mitſtimmens enthalten konnte, das Amt verrichten u dürfen, 
welches das Geſetz vom 23. Dezember 1831, wodurch die Palrs⸗ 
Kammer ihrem Wiſen nach verändert worden iſt, mir beigelegt 
hat. Ich habe daher die Ehre, Sie zu erſuchen, die Kammer 
gerätignt zu benachrichtigen, daß ich dieſes Amt hiermit nieder: 
ege. Empfangen Sie u. ſ. w. (gez.) Der Herzog von Mou⸗ 
chy.“ Der Kriegs⸗Miniſter, im Marſchalls⸗Koſtuͤm, be⸗ 
ſtieg hierauf die Rednerbuͤhne und uͤbergab dem Präfidenten die 
Koͤnigliche Proklamation, wodurch die Seſſion von 1831 ge⸗ 
ſchloſſen wird. Der Baron Pasquier verlas dieſelbe, worauf 
die Verſammlung ſich, dem beſtehenden Geſetze gemäß, unver 
üglich trennte. In der Deputirtenkammer hatten ſich zu dieſer 
chlußſitzung etwa 160 Mitglieder BD. Die Minifter: 
Bank war bei der Eröffnung d.rfelben leer. Das Protokoll der 
vorigen Sitzung verlas Herr Felix Real. Bald darauf erfchien 
der Finanz⸗Miniſter und nahm feinen gewöhnlichen Platz ein. 
Einige Deputirte verlangten den Namens: Aufruf; unter ihnen 
Herr Portalis; das Land, meinte er, muͤſſe erfahren, welche 
Deputirte bis zuletzt auf ihrem Poſten geblieben wären. Der 
Baron Lepelletier d'Aulnay widerſetzte ſich dem Antrage, 
da einerſeits die Kammer nicht zuſammenberufen ſey, um über 
irgend einen Geſctz-Entwurf zu derathſchlagen; andrerſeits aber 
mehrere Deputirte krank wären und der Namens = Aufruf ſonach 
bloß die Familien der Abweſenden beſorgt machen würde. An: 
dere Deputirte verlangten ſcherzhaft, daß man den Namensauf⸗ 
ruf der Miniſter veranftalte, da nur ein Einziger von ihnen auf 
ſeinem Poſten ſey. Herr Voyſin de Gartempe füge hinzu, 
dies ſey um fo unangemeſſener, als die Kammer aufgefordert wor⸗ 
den ſey, ſich um 1 Uhr zu verſammeln, und es bereis halb 2 Uhr 

h. Schon wurden die Oppoſitionsmitglieder ungeduldig, als 
die beiden Fluͤgelthüren zur Linken aufgingen und die 2 — 
Bar the und von Dun im Miniſterkoſtüm eingeführt wurden. 
Der Erſtere beſtieg ſofort die Rednerbuͤhne und verlas die König: 
liche Verordnung wodurch vie Seſſion von 1831 geſchloſſen wird. 
Der Praͤſident beſcheinigte dem Miniſter den Empfang derſelben, 
worauf die Verſammlung augenblicklich unter dem Rufe: „Es 
lebe der König!” auseinanderging. — Da dieſe Seſſion am 23. 
Juli v. 3. eröffnet wurde, fo hat fie ununterbrochen faſt volle 9 
Monate gedauert und iſt ſonach die laͤngſte feit der Wiederherſtel⸗ 
lung der Monarchie, denn die ihr vorangegangene Seſſion von 
1830 dauerte nur 8 % Monate, in welcher Zeit fie noch, wegen 
der im Oktober 1830 nothwendig gewordenen Ergänzung der 
Kamm r durch neue Wahlen, 25 Tage lang unterbrochen ward. 
— Die Geneſung des Grafen v. Argoutfchreitet nur langſam vor. 


Großbritannien. 


Parlaments- Verhandlungen. Unterhaus. Siz⸗ 
zung vom 18. April. Als Lord Althorp auf die Verta⸗ 
ung dis Hauſes bis zum 7. Mai antrug, erhob fi Herr C. 
Ke fon, um, feiner früheren Ankündigung gemäß, die 
ufmerkſamkeit des Hauſes auf den gegenwaͤrtigen politiſchen 


Zuſtand von Polen zu richten. Am 26. Februar, ſagte er, babe 
2 son Rußland ein Manifeſt erlaſſen, neh die 
Unabhängigkeit und die Nationalität des Königreichs Polen auf: 
gehoben und dieſes Land zu einer bloßen ec des Kaiſerreichs 
emacht worden ſey. Et gebe dem Haufe und ganz Europa zu 
edenken, od der Kaiſer von Rußland, nachdem er vom We er 
Kongreſſe die Souverainetät uber Polen unter gewiſſen Bedin⸗ 
ungen erhalten habe, das Recht beſitze, die Unabhaͤngigkeit, ja 
fog bie Eriſtenz dieſes Landes nach Gutduͤaken aufzuheben ? 
Ganz Europa ſey bei dieſer Sa ahh Auf dem Wiener 
Kongreſſe habe Lord Caſtlereagh die Unabhängigkeit Polens vers 
theidigt, weil es Englands Intereſſe dringend erheiſche, Alles 
thun, was in feiner Macht ſtehe, um die DE Aufhebung der 
75 demal Nationalität zu hindern. (Hört, hört!) Talleyranud 
ſey damals Einer Meinung mit Caſtlereagh geweſen und auch 
von Seiten des Kaiſers Alexander ſey ausdrücklich die Abſicht, 
das Herzogtbum Warfchau mit dem Ruſſiſchen Kaiferreiche zu 
vereinigen, abgelehnt worden. Nach langer Disku'fion ſey man 
in Wien endlich uͤbereingekommen, daß Polen ein Koͤnigreich 
5 ſich bilden, jedoch dem Ruſſiſchen Scepter unterworfen ſeyn 
olle. Der Kaiſer Alexander habe dem Lande in einer eigenen Vers 
faſſung beſondere Gerechtſame ertheilt, doch leider ſey ſein Wille 
nicht uberall von der von ihm eingeſetzten Regierung ausgeführt 
worden. Dies habe die Inſurreckion des J. 1830 herbeigeführt, 
und in Folge derſelben ſey jetzt jene Conſtitution vollig aufgeho⸗ 
ben worden. Mit demſelben Rechte hätte jedoch Großbritanien 
dem rebelliſchen Irland, nachdem es bezwungen worden, ſeine 
Rechte nehmen oder Schottland in eine bloße Provinz verwan⸗ 
deln können, nachdem es den Prätendenten unterſtützt hatte. 
England und Frankreich, deren beſtaͤndiges Buͤndniß der Red⸗ 
ner aufrecht erhalten zu fehen wünfchte, hätten ein Recht und die 
Pflicht, hier einzuſcheiten. Zwar w er nicht, daß . 
land in einen Krieg verwickelt werde, doch ſollte es Alles, was 
in ſeiner Macht ſteht, thun, um die Stipulation des Wiener 
Tractates wieder herzuſtellen. Die Polaiſche Sache dürfte ſich 
eben ſo gut, wie die Griechiſche und Belgiſche, zu einer Inter⸗ 
vention eignen. England moͤge ſich hüten, daß nicht Rußland 
ſeine Hand auch nach Indien ausſtrecke. Den Wunſch, es zu 
thun, hege es unbe zweifelt, denn einflußreiche Perſonen in Ruß: 
land haͤtten geäußert, daß Rußland eben To gut als England die 
Angelegenheiten würde leiten können. Auf einen foͤrmlichen Ans 
tre g wolle er nicht dringen, da ein ſolcher für jetzt doch unnütz ſeyn 
möchte, indeſſen habe er es für feine Pflicht gehalten, dieſe feine 
Anſicht hier öffentlich an den Da zulegen. Der Kanzler der 
Schatzkammer fagte dem Redner einiges Schmeichelhafte in 
Bezug auf den eben vernommenen Vortrag und bat wegen der 
Abweſenheit feines edlen Freundes (Lord Palmerſton), der heute 
ein wichtiges Geſchäfte vorhabe,. um Entſchuldigung. Für 
jet, fügte er hinzu ſey es unmöglich, ſich über das jenige, was 
die Regierung mit B zug auf Polen zu thun beabſichtige, ausführ⸗ 
licher auszulaſſen; denn die Regierung beſitze durchaus noch keine 
amtliche Anzeige von den legten in Polen vorgefallenen Veraͤn⸗ 
derungen, da ihr vom Ruſſiſchen Hofe noch keine Mittheilun 
über die in Rede ſtehende Proclamation zugekommen fey. Er 
bege daher das Vertrauen, daß das Haus es ihm erlaſſen werde, 
für jegt über 3 ſich auszuſprechen, was die Regierung 
in dieſem Bezugs beabfichtige. (Hort, hört!) Schließlich wobe 
er bloß noch zur Vertheidigung der Regierung binzufügen, daß 
man ihr nicht den Vorwurf machen könne, die Polen zum Be⸗ 
ginn oder zur Bonfeung — letzten Inſurrection aufgemun⸗ 
tert zu haben. (Hört, hört!) Nachdem unn Se G. Warren: 


der, Herr Labouchere, Dr. Luſhington und Lord San⸗ 
don ae Weile wie Herr Ferguſſon den Wunſch aus⸗ 
eſprochen halten, daß die Regierung in der Polniſchen Sache 
nterveniren ſollte, bemerkte Herr P. Courtenay, er erlaube 
ſich, an einen Ausſpruch zu erinnern, den Canning bei der In⸗ 
vaſion Frankreichs in Spanien gelhan: „Wir ſollten“, habe die⸗ 
fer Minifter geſogt, „keine mächtige Remonſtration gegen das 
Verfahren einer anderen Nation machen, wenn wir nicht Wil⸗ 
lens ſind, dieſer Remonſtration, falls ſie nichts fruchtet, einen 
Krieg folgen zu laſſen.“ So ſtark auch in England das Mit⸗ 
fühl für Polen ſeyn möge, ſey doch das Volk nicht geneigt, zur 
ederherſtellung der Polniſchen Nationalität einen Krieg zu 
beginnen. Nach den Oſterferien würden hoffentlich die Mini⸗ 
ſter beſſer ſagen können, nicht bloß, was fie bereits gelhan haͤt⸗ 
ten, ſondern auch, was fie noch in dieſer Hinſicht zu lhun ger 
dachten. Es ſprachen ſich demnaͤchſt auch noch die Herren 
Sa e ee e nan SHE 
unt in 5 er erſte Redner a 0 ie 
3 — 2 83 N 
London, vom 20. April. r Times zufolge, ſind die 
Ratificationen des Oeſterreichiſchen und des Miauſſhen Bevoll⸗ 
maͤchtigten von einigen amtlichen Erklaͤrungen begleitet puren 
welche ſich zunachſt ouf die Theilung von Luxemburg beziehen, 
indem Defterreich und Preußen, als Mitglieder des Deutſchen 
Bundes, dem betreffenden Theile des Traktates nicht unbedingt 
beitreten zu konnen erklärten, bevor nicht der Deutſche Bund, 
zu dem auch Koͤnig Wilhelm als Grosherzog von Luxemburg 
gehört, ihn genehmigt habe. Dieſen Punkt halt die Times 
jedoch für nicht ſo weſentlich, wie einen anderen, naͤmlich den, 
daß die Holländer noch immer im Beſitz von Antwerpen find, 
welcher ihnen, ſoll der Traktat vollzogen werden, genommen 
werden muß. Nun aber ſollen ſich die drei unumſchraͤnkten 
Maͤchte des Feſtlandes weigern, in feindſelige Maßregeln, wel⸗ 
che dazu 5 erſcheinen möchten, zu willigen. — An unſerer 
0 Boͤrſe hat die Nachricht von den 1 Oeſter⸗ 
reichs u. Preußen einen ſehr Ke e en Eindruck gemacht. Heute 
am Charfreitage war die Börfe ge chloſſen. — Nachſtehendes 
iſt eine Auseinanderſetzung des Unterſchiedes zwiſchen der Ab⸗ 
ſtimmung am 8. Oktober 1831 und der am 14. April 1832: 
Die Majoritaͤt im Oberhaufe gegen die zweite Lefung der 
Bill am 8. Oktober 1831 betrug.. . 41 Stimmen. 
Die Majoritaͤt am 14. April 1832 für die zweite 
Leſung 


„„ „ „. = 


Stimmen. 
Die Anti⸗Reformiſten gewannen 8 Stimmen, 
welche bei der erſten Gelegenheit nicht, wohl 
aber bei der zweiten geſtimmt hatten 
Die Reformiften verloren 3 Stimmen, welche 
bei der erſten Gelegenheit, aber nicht bei der 
zweiten geſtimmt hatten Fa RR, 
56 Stimmen. 


Diefe Anzahl Stimmen gewann das Minifierium auf folgende 


e: > 
17 Pairs, die früher gegen die Bill geſtimmt hatten, ſtimmten 

jetzt dafuͤr; da jede Stimme 1 15 ſo macht dies 
a 34 Stimmen. 
10 Pairs, welche im Jahre 1831 gegen die Bill 
iu d ger n ee eg ee 

airs, we . Jahre gar nicht 
ſtimmt hatten, flimmten jetzt für die B l 8 . 
56 Stimmen. 
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tugiſiſchen 


klaͤrt wurde. — Nach 


Graf v. Funchal hat unſerer Regierung aus Fronkreich, wo 
er unpaͤßlich angekommen, ſeine Beglaubigungs⸗Schreiben als 
Geſandter der Königin von Portugal eingeſandt. — Dem 
Courier zufolge, hat Dom Pedro in den Azoren folgende 
Streitkräfte verſammelt. Die Fregatten „Rapnha de Portu⸗ 
gal“ 60 Kanonen, „Donna Maria II.“ 54 Kanonen. Die 
Korvetten „Juno“ 18 Kanonen, „Regencia de Porlugal“ 16 
Kanonen, „Coquet“ 8 Kanonen. Die Brigg „Flumineuſe“ 
12 Kanonen, „Bog Esperanza“ 12 Kanonen. — An Engli⸗ 
ſchen Matroſen befinden 1200, an Portugieſiſchen 800 auf ge⸗ 
nannten Schiffen. Die Truppenzahl wird von Tate 3568 
Blatte folgendermaßen angegeben: Linien: Infanterie 3956 
Mann, leichte Infanterie 3010 Mann, Artillerie 780 Mann, 
Rekruten 2950 Mann, Portugieſiſche Freiwillige, welche ſich 
in Frankreich geſammelt haben, 690 Mann, ein Engliſches Ba⸗ 
taillon von 600 Mann, ein Franzoͤſiſches von 1200 Mann, zu⸗ 
ſammen alfo 13,186 Mann. — Außerdem befinden ſich auf den 
Azoren ungefähr 1200 Offiziere, welche mit 7000 Miliz; Solda⸗ 
ten die Garniſonen bilden werden, wenn die regulairen Truppen 
die Inſel verlaſſen. — Die neueſte Liſſaboner Poſt bringt 
Zeitungen vom 7ten d. M. Dom Miguel hat ein Manifeſt ex⸗ 
laſſen (ſ. das geſtrige Blatt der Zeitung), worin er die Anſprü⸗ 
che ſeines Bruders Dom Pedro und ſeiner Nichte Donna Maria 
auf die Krone von 8 beſtreitet. Sein Haupt⸗Argument 
iſt, daß Dom Pedro die Souverainetaͤt eines Staates angenom⸗ 
men habe, der durch den 1ften Artikel feiner Conſtitution nicht 
mit Portugal verbunden werden könne, und daß er ſelbſt und 
ſeine Kinder nicht allein als Bürger, ſondern als Prinzen von 
Braſilien naturaliſirt worden wären. Durch verſchiedene Arti⸗ 
kel jener Charte habe er ſich verpflichtet, beſtaͤndig in Braſilien 

u wohnen; am 15. Juli 1824 habe er ſeinem erhabenen Vater 
ſalwillg erklärt, daß er keinen Anſpruch irgend einer Art an 
Portugal mache, daß König von Portugal zu ſeyn unvertrag⸗ 
lich mit den Intereſſen Brafiliend wäre, Das Grundgeſetz Por⸗ 
tugals verlange, daß feine Könige keine fremde Prinzen wären 
und im Lande wohnten. Das Manifeſt beſtreitet ferner, daß 
Dom Pedro, ſelbſt wenn er ſeinem Vater auf dem Throne ge⸗ 
folgt waͤre und den erforderlichen Eid geleiſtet, das Recht ge⸗ 
habt hätte, die Grundgeſetze des Königreiches ohne die Zuſtim⸗ 
mung der Cortes zu verändern. Da aber Dom Pedro durch die 
Grundgeſetze Portugals und Braſiliens ausdrücklich vom Por⸗ 
rone ausgeſchloſſen ſey, fo könne er keinen Akt als 
Souverain von Portugal vollziehen und auch nicht auf eine Krone 
Verzicht leiſten, die er niemals beſeſſen habe. Die Abdankung 

u Gunften der Prinzeſſin von Grand Para — welche außer⸗ 

m ſelbſt eine Braſillaniſche Prinzeffin und deshalb nicht qua⸗ 


lifizirt waͤre — fen daher natürlich null und nichtig. Im weis 


teren Verlauf des Maniſeſtes wird daran erinnert, wie ſich im 
ee eine ſtarke Partei zu Gunſten Dom — gebil⸗ 
det, ibn im Juli und Oktober 1826 in Tras⸗os⸗Montes und 
Algarbien zum Könige ausgerufen und eine Regenuſchaft in ſei⸗ 
nem Namen eingeſetzt habe, an welchen Bewegungen er, da⸗ 
mals ſich in Wien aufhaltend, keinen Antheil genommen 12 
Die Europäifchen Mächte hätten damals eingeſehen, daß ein 
ſolcher Zuſtand der Dinge nicht dauern könne, und hätten feine - 
Rückkehr nach Portugal für nothwendig En en in welche er 
ewilligt habe, nachdem er zuvöͤrderſt in 0 
Vorbehalt feiner Rechte aufgelegt hätte. Das Manifıft er⸗ 
ählt dann die Ruͤckkehr des Prinzen nach Portugal und die 
uſammenberufung der Stände, durch welche er zum König ex: 
Briefen von Madeira waren (wie auch 
geſtern bereits unter Eifſabon gemeldet wurde) die Verſtäͤr⸗ 


ien einen beſonderen 


kungen, welche Dom Miguel abgefendt, dort angelangt. Ans 
dererſeits waren zu Liſſabon die geflüchteten Kirchenfhäge und 
800 Pipen Wein von Madeira angekommen. — Nachrichten 
aus Patras vom 12. März melden die Ankunft des Linien⸗ 
ſchiffs „P likan“, welches zur Beſchützung des Britiſchen und 
niſchen Handels waͤhrend der jetzigen Unruhen beſtimmt iſt. 
m 8. find einer Ruſſiſche Fregatte und eine Franzöſiſche Kriegs: 
brigg angekommen, um gem inſchaftlich mit dem „Pelikan“ zum 
Schutze der Stadt zu agſren. In dem Meerbuſen von Lepanto 
haben wieder einige — bu Seeraͤubereien begangen. 
Graf Dudley, unter Hrn. Canning Miniſter der aus wär⸗ 
tigen Angelegenheiten und ein eifriger Anti Reformer, der im 
Okfober beſonders heftig gegen die Bill fprach, iſt, wie es heißt, 
wahnſinnig geworden, und unter perſoͤnliche Aufſicht geftellt, 
um Selbſtmord zu verhindern. Er iſt unverheirathet, unge 
zus reich, Übrigens ein Mann von pieler wiſſenſchaftlicher 
ildung und wohlthaͤtigen Geſinnung. Der Graf Dudley ſoll 
dem Lord Lyndhurſt, Ex Kanzler und nunmehrigen Richter 
(Cief Baron of the Court of Exchequer) einen Check von 
5000 Pfo. auf feinen Bankier gegeben haben, welchen der Letz⸗ 
tere nicht bezahlen wollte, weil beſagter Graf nicht bei Sinnen 
ewefen, als er ihn ausgeſtellt, auch er, der Bankier, keine Va⸗ 
uta dafür empfangen habe, eben fo wenig, als für frühere, dem 
Lord Lyndhurſt verabfolgte Gelder. Die Vermögens. Umſtaͤnde 
des Lord Lyndhurſt werden als ſehr ſchlecht geſchildert. — Graf 
Aberdeen liegt an einer Bruſtentzuͤndung krank, und konnte 
daher nicht an der letzten Reform⸗Debatte Theil nehmen. 
Niederlande, 
Aus dem Haag, vom 21. April. Se. Ziel Hoh. der 
Prinz Adalbert von Preußen wird nach dem Dfterfifte in Herzo⸗ 
enbuſch erwartet, von wo aus der Prinz wahrſcheinlich mit 
r. Koͤnigl. Hoh. dem Prinzen Feldmarſchall einen Theil unſe⸗ 
rer Kantenirungen beſuchen wird. — Die Belgiſche Beſatzung 
von Venloo iſt dieſer Tage anſehalich verſtaͤikt worden; ein 
Theil derſelben hat in der Umgegend der Feſtung Kantonnirun⸗ 
gen bezogen. 
Belgien. 


Brüffel, vom 20. April. Der Belgiſche Moniteur 
enthält nachſtehenden Artikel in Bezug auf die Verhaftung des 
errn Thorn: „Eine unerhoͤrte Thal if begangen worden. Mit 
intenanſetzung des Voͤlkerrechtes ift ein Mitglied des Senates, 
ein hoher Öffentlicher Beamter, durch eine bewaffnete Bande auf 
Belgiſchem Gebiete uͤberfallen und nach dem Geſaͤngniſſe von 
Luxemburg unter Mißhandlungen abgeführt worden. Dieſer 
Akt war, wie es ſcheint, im Voraus überlegt und ſtand mit ei 
nem Plan in Verbindung, zu dem die Luxemburger Civil⸗Be⸗ 
hoͤrden die Hand geboten zu haben ſcheinen. Als dieſe Nach⸗ 
richt nach Bruſſel kam, wollte die Regierung anfänglich nicht 
an eine ſolche Tr uloſigkeit glauben und wartete nähere Mitthei⸗ 
17 über dieſe Angel gendeiten ab, indem fi ſich ſchmeichelte, 
daß die erften Berichte wenigſtens übertrieben feyn würden, Aber 
zwei Mitglieder der Stan e der Provinz Luxemburg hoben die 
erwähnten That ſachen bejzätigt, — Der Miniſter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten hat ſich ſogleich zu Sr. Majeftät begeben, 
um ihn von dieſem Akt der Treuloſigkeit in Kengtniß zu ſetzen 
und um die Maßregeln zu berathen, die unter dieſen Umſtänden 
u ergreifen wären. — Der König hat erachtet, daß die Würde 
einer Regierung und der Nation eine Genugthuung für dieſen 
verhaßten Angriff verlange. Den Geſandten Englands und 
Frankreichs find ſerhafte Vorſtellungen eingereicht worden. Un 
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feren Geſandten in London und Paris find die Thatſachen mit · 
getheilt worden, damit fie den Höfen, an denen fange 
find, berichten konnen. Sir Robert Adair hat unverzüglich nach 
dem Haag geſchrieben. — Es find ſogleich Befehle erlaſſen wor⸗ 
den, um der Wiederkehr ſolcher Ereigniſſe in der Provinz Luxem⸗ 
burg — Di. Regierung wird bei dieſer Gelegenheit 
mit der Energie und Wurde handeln, die einem Volke geziemen, 
das ſeinen Rechten und der Heiligkeit ſeines Gebietes Achtung 
zu verſchaffen weiß. Nachſtehendes find die Details, welche 
uns über die Hinterliſt, deren Opfer der Gouverneur von Lurems 
burg geworden, zugegangen ſind. — Seit einigen Tagen 
lauerte eine Abtheilung der Bande des Tornaco, die, was man 
auch darüber geſagt hat, noch immer bewaffnet ift, dem Herrn 
Thorn in der Umgegend feines Landhauſes auf. Ein Eiender, 
der zu dieſer Bande gehört, ein gewiſſer Langen Janne, hatte 
geſchworen, den Herrn Thorn lebend oder todt nach Luxemburg 
zu bringen. Dieſer Menſch, welcher früher unter unſerer Re⸗ 
gierung als Jaͤger gedient hatte, kannte die Lokalitäten ganz ge⸗ 
nau, und er wartete auf den günftigen Augenblick, indem er 
Jagd⸗Paxticen in die Umgegend von Schoenfelz machte, wo 
Herr Thorn am Abend des 15ten ankam. — Langen I mne, 
von neun Acciſe⸗Beamten begleitet, ſtreifte um das Schloß her⸗ 
um, als Herr Thorn gegen 5 Uhr Morgens aus demſelben her» 
austrat, um im Garten ſpazieren zu gehen. Sie hofften, daß 
er ſich nach der Schaͤferei begeben würde, wo er oft hinzugeben 
pflegte; aber Herr Thorn kehrte in's Schloß zuruck. Sie wär 
den für jetzt den Verſuch aufgegeben haben, wenn Langen Janne 
fie nicht dringend aufgefordert hätte, eine fo gute Gelegenheit 
nicht vorübergehen zu laſſen. Nach vierſtuͤndigem Warten kam 
ul Thorn in einem Hohlweg wieder zum Voͤrſchein, und nun 
hnitten fie ihm auf der Erde kriechend, um nicht geſehen zu 
werden, den weg ab. — Ein gewiſſer Schaͤfer, vormaliger 
Douanier, deſſen beide Brüder ſich unter den verhafteten Anh 
gern Tornaco 's befinden, ſtuͤrzte auf Herrn Thorn zu und ergriff 
ihn deim Rockſchoß, der ihm in der Hand blieb. Herr Thorn 
verſetzte ihm einen heftigen Schlag; aber ein zweiter Räuber 
warf ſich auf ihn und brachte ihm bei dem Verſuch, ihn zu kne⸗ 
bein, eine Schramme über das ganze Geficht bei. Zwei Piſto⸗ 
len waren auf Herr Thorn gerichtet, und man drohte, Feuer zu 
eben, fo wie er den geringſten Laut hören ließe. Hierauf er« 
laͤrte ihnen Herr Thorn, daß er einfähe, daß der and 
unnütz und daß er deshalb bereit ſey, ihnen zu folgen. Nachdem 
die Rauber ihn geknebelt hatten, führten fie ihn auf abgelegenen 
Fußpfaden bis an das aͤußerſte Exde des Luremburger Ge nein. 
be⸗Waldes, Baſchenduſch genannt; drei Mann r blieben zur 
Bewachung bei ihm, während die übrigen voran eilten, um ih» 
ren ſchaͤndlichen Sieg zu verkünden. Bald darauf kumen 8 Gen ⸗ 
darmen zu Pferde unter dem Befehle des Capitain L snard an 
und noͤtbigten den Gouverneur, in einen Fiaker zu fisigen. — 
Auf dem Glacis der Feſtung angekommen, wurde der Wagen 
durch den Holaͤndiſchen General von Goedecke angehalten, der 
einen Augenblick hineinſtieg. Nach einer kurzen Unterredun 
eskortirten die Gendarmen den ungluck ichen Gouverneur n 
dem Civil⸗ und ee n, indem ſie durch die Vor⸗ 
ſtäͤdte Pfaffenthal und Clauſen gingen und einen großen Umweg 
machten, um die obere Stadt zu vermeiden. Als er aus dem 
Wagen ſtieg, das Geſicht geſchwollen, die Augen roth und ent. 
Asi die Kleider in Fetzen geriſſen, konnte die e ihren 
nwillen nicht zurückhalten; von allen Seiten ertönte der Ruf: 
Es leben die Belgier! und wurde derſelbe nur mit Mühe durch 
das anweſende Militair unterdrückt. — Man behauptet, daß 


dieſe Verhaftung ſtattgefunden habe, um den Austauſch der Ans 
nger Torah I re welche bei der Niederlage der 
ande gefangen genommen wurden.“ — Eine Königl. Ver⸗ 
ordnung vom geſtrigen Tage ermächtigt Herrn Ro'fignon, Mit» 
lied der Luxemburgiſchen Stände, während der augenblicklichen 
7 Dee des ei Thorn, die Functionen des Gouverneurs 
jener Provinz zu verſehen. 3 : 
Brüffel, vom 21. April, In der heutigen Sitzung ber 
Repräfentanten: Kammer nahm der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten das Wort, und ſagte: „Ich hatte 
Herrn van de Weyer, unſerem Geſandten in London, geſchrie⸗ 
ben, mir vor der Prorogation der Kammern genaue Details 
über den Zuſtand der Unterhandlungen zu geben. Er meldet mir, 
daß am Mittwoch den 18ten d. M. um Mitternacht der preußi⸗ 
ſche Geſandte die Ratifitationen des Traktates vom 15. Novbr. 
mit Belgien und mit den Höfen von Frankreich und England 
ausgewechſelt hat; daß die Ratifikation Preuſſens ohne Vorbe⸗ 
halt ift; daß der öſterreichiſche Botſchafter an demſelben Tage 
und zu derſelben Stunde einen gleichen Austauſch vorgenommen 
hat; mit dem Vorbehalte, den Traktat, inſoweit derſelbe Luxem⸗ 
burg betreffe, von dem deutſchen Bunde genehmigen zu laſſen; 
da die konſtitu rende Akte den deutſchen Bund bei einer Gebiets⸗ 
Abtretung zu dieſer Formalitaͤt verpflichte. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß in wenigen Tagen der ruſſiſche Bevollmaͤchtigte ebenfalls 
zum Austauſche der Ratifikationen ſchreiten wird.” — Die 
Herren Julien und de Haerne ſollen, wie der Lynx bes 
hauptet, nach dieſer Mittheilung die Anſicht zu erkennen gegeben 
haben, daß eine Ratifikation mit jenem Vorbehalt in Bezug auf 
den deutſchen Bund etwas ſehr Unvollſtaͤndiges ſey, da der Std: 
nig von Holland, der dem Bunde, welcher immer nur einſtimmig 
Beſchluſſe faſſe, angehöre, jedenfalls im Stande ſeyn würde, den 
diplomatiſchen Verhaͤltniſſen Belgiens Hinderniſſe in den Weg 
5 legen. Sie follen dieſe Maaß regel für einen Schritt näher zur 
eſtauration gehalten haben. a 


Italie n. 


Nizza, vom 8. April. (Allg. Ztg.) Der Herzog Karl 
von Baunſchweig hält ſich fortwährend bei ue ds 2 — 
Lebensweiſe läßt den Fürften wenig bemerken. In feiner Um: 
Vu befindet ſich eine Englaͤnderin, Miß Sinclair, die Sr. 

urchlaucht dem Vernehmen nach von Paris nach Spanien 
und hieher gefolgt ift, fo wie ein gewiſſer Hr. Bitter aus Braun⸗ 
chweig, der Anfangs des Herzogs Kopiſt geweſen 15 ſoll, 
dann aber von ihm unter dem Namen eines Freiherrn v. Andlau 
geadelt wurde, und von hier aus nach Frankreich häufige Reifen 
macht, die ſich dem Gerichte zu Folge auf einen Reſtaurations 
ncht dum fange 7 ſollen. Pariſer Briefe beftätigen dieß 

ſondern 

rankreich eine Partie Gewehre angekauft, von dem dortigen 
egsminiſterium aber de nacbad u .li zu ihrer Aus: 
fuhr nicht erhalten habe. r. Bitter v. Andlau traf 
bier vor einiger Zeit mit einer großen Baarſumme aus London 
an, und es hieß feitbem, daß dieß das von Sr. Durchlaucht aus 
England bezogene Privatvermögen ſey. Wie man erfährt, will 


den 
leben, was aber von Seite der Br f i 
Scywierigkiten gefunden zu haben (cine Dann ber 0g 
bei dem Wiener fe Unterhandlungen an 5 haben ſo 

Nach Ausſage eines hiefigen Bankiers beabſichtigt Se. Durch⸗ 
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ügen auch hinzu, daß der Herzog kürzlich in 


laucht, den Hrn. Bitter v. Andlau zur Beſchleunigung dieſer 


Angelegenheit nach Wien zu ſchicken, jedoch unter einem andern 


Namen, da ihn der Hr. Fuͤrſt Staatskanzler im vern ichenen 
Jahre, bei Onde dne ahnlichen Sendung dieſcs Namens 
wegen, und aus Ruͤckſichten fuͤr die freiherrliche Familie v. And⸗ 
lau, nicht habe vor ſich laſſen wollen. 


Livorno, vom 13. April. In Rom iſt die Unficherheit für 
Fremde ſo groß, daß man es nicht wagt, des Abends allein und 
ohne Waffen auszugehen. Auch in der Umgegend zeigen ſich 
Räuberbanden, die die Reiſenden aut pluͤndern. — Wir haben 
Nachrichten aus Alexandrien bis zum 13. März. Man war am 
Anfange einer 8 der ſelbſt durch die bevorſtehende 
Erndte nicht abgeholfen werden wird, da es an Händen fehlt, 
die Früchte ein zuſammeln. Ein neuer Sturm Ibrahims auf 
St. Jean d' Acre war abgeſchlagen worden. Er gab feinen Ver⸗ 
luſt dabei nur auf 3000 Mann an, aber man behauptete, der⸗ 
ſelbe ſey viel groͤßer. Der Paſcha ließ verbreiten, daß die drei 
gegen ihn beorderten Paſcha's von der Pforte Gegenbefehl erhal⸗ 
ten haͤtten; man ſchenkte aber dieſer Nachricht in Alexandrien 
keinen Glauben. 


Die Baieriſche Staats⸗Zeitung enthaͤlt Nachſte hen⸗ 
des: „Von der Italiäniſchen Gränze, vom 15. April. 
Alle Nachrichten, die wir aus der Halbinſel erhalten, ſtimmen 
darin überein, daß der Ausgang der Unter handlungen wegen 
Ankona noch durchaus ungewiß fey und ſich wahrſcheinlich in die 
Länge ziehen wird. Nur Eine ſcheint ſicher, daß nämlich, um 
Aufitände in den Legationen zu verhindern, fremde Trup 
nötbig find, indem die Regierung ſich in einer Art von Huͤlfloſig⸗ 
keit befindet und ſich nicht überzeugen kann, daß das 19te Jahr: 
hundert eigenthümliche Maßregeln nöthig mache und die V 
— 55 alten Huͤlfsmitteln der Routine nicht mehr regiert wer⸗ 

en koͤnnen. 


Deutſchland. 

Wiesbaden, vom 20. April. Von unſerer Deputirten⸗ 
Verſammlung iſt keine Adreſſe Sr. Herzogl. Durchl. überreicht 
worden. Hiernach ſind die verſchiedenen Zeitungs⸗Nachrichten 
über dieſen Gegenſtand zu berichtigen. N 


8 vom 22. April. Die Staatszeitung hat nun 
doch, wiewohl in einem nicht ſehr verſtaͤndlichen Style, ein Ger 
ſtaͤndniß gemacht. Die Appellationsgerichte des Iſar⸗ und Ober: 
Donaukreiſes (von dem des Rezatkreiſes ſchweigt die offizielle 
Nachricht) haben ſich, bekennt ſie jetzt, geweigert, die Dehorta⸗ 
tionen“) der Regierungen des Iſar⸗ und Ober⸗Donaukreiſes, in 
Betreff der patriotiſchen Vereine, dem Juſtizperſonale mitzuthei⸗ 
len, und zwar, weil gedachte Regierungen nicht befugt wären, 
ſolche Aufforderungen an die Appellationsgerichte zu ſtellen. 


*) Abmahnungen, welche die oberen Behörden an die untern er⸗ 
läßt, um dieſe von einem widerrechtlichen unternehmen abzu⸗ 


halten. 
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Miszellen. 


Die Barbiere zu Meißen haben den daſigen Kommumepraͤ⸗ 
fentanten erklaͤrt, daß fie ihnen die Baͤrte ferner nicht mehr um 
das ſeitherige Honorar abnehmen könnten, da ihre Ge ſichter feit 
einer aus dem Landes⸗Juſtizkollegium erhaltenen Verordnung 
bedeutend länger geworden waͤren. 


A Wen befindet ſich mit anderen Cholerafluͤchtigen in Baden⸗ 
aden. 


„Verzeihen Sie“ — ſo ſchloß ein Stubenmaͤdchen ihren 


Brief — „meine ſchlechte Ortergravieh, aber ich habe Nimand 
nicht, der mir eine gute Vetter ſchneyt.“ 


„Die dem Herzoge von Wellington in Spanien gehörigen 
Güter liegen im unteren Theile der Vega, ungefähr zwei Stun: 
den von Granada, und alles Land kann bewaͤſſert werden. Sie 
tragen jährlich ungefähr 15,000 Dollars einz feine Abgaben wer⸗ 
den in Getreide — einer beſtimmten Quantität, nicht einem 
Theile der Ernte — bezahlt, ein Plan, den nach und nach alle 
Land⸗Eigenthüͤmer nachzuahmen anfangen. Der Herzog hat 
800 Pächter, woraus man fchlichen kann, daß kleine Theile in 
Pacht gegeben worden find; dividirt man das jährliche Einkom⸗ 
men mit 300, ſo ergiebt ſich, daß im Durchſchnitte jeder Paͤchter 
jährlich 50 Dollars bezahlt. Die Paͤchter auf den Gütern des 
Herzogs ſtehen ſich recht gut; denn ſie bezahlen keine Abgaben 
und die Güter find von manchen anderen Laſten frei, die man 
dem Boden aufgebürdet hat. 


u 
a 
Maimond ſey mir gegrüßt! Lieb’ athmend verbreiteft Du 
onne, 
Wenn Du mit fonnigem Kleid, ſtrahlend die Glieder Dir 
ſchmuͤckſt. 


Clip. 
Theater Nachricht. 

Dienſtag den 1. Mai: Fra Diapolo, oder: das Gaſthaus von 
Terracina. Oper in 3 Aufzügen, Muſik von Auber. 

Mittwoch, den 2. Mai, zum zweiten Male: Der laͤndliche 
Morgen, oder: Der Liebhaber im Sack. Laͤndliches Bal⸗ 
let in 1 Aufzuge. Die Solotaͤnze werden aufgeführt von 
Dem. Adler und Herrn Hagemeiſter, Solotänzer vom 
Koͤnigl. Hoftheater zu Berlin, als Gaͤſte. 


Anzeige. ä 
Mittwoch den Aten Mai wird in dem Privat⸗Theater Apollo 


( Antonien⸗Straße Nr. 30.) zum Beften der Armen aufgeführt: 


Die Freiſtadt. Trauerſpiel in 1 Akt von E. v. Houwald. 


Hierauf: Die Seeſchlacht und die Meerkatze. 
in 1 Akt von A. v. Kotzebue. Zum Beſchluß: Das Aben⸗ 
teuer in der Judenſchenke. Vaudeville in 1 Akt von 
L. Angely. : 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 27. April Abends 7 / Uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner Frau 9 7 Rimann, von einem geſunden 
Mädchen, gebe ich mir die Ehre, entfernten Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Neumarkt, den 29. April 1832. RR 
Der Rector Richter, 


. S 
In tiefſter Wehmuth zeigen wir den am 27ſten d. Mts. 
Abends um 10 Uhr ieh erfolgten fanften Tod ers gelieb⸗ 
ten Gatten, Vaters, Schwiegerſohnes und Schwagers, des 
muſikaliſchen Inſtrumenten⸗Verfertigers, Johann Ray: 
mond, im 55ſten Lebensjahre, verehrten Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit ganz ergebenſt an, der herzlichen 
Theilnahme aller derer gewiß, welche den Redlichen kannten. 

Breslau, den 28. April 1832. ö 

a Die Hinterbliebenen. 

Unterzeichneter beehrt sich, ganz ergebenst anzuzei- 
gen, dalser künftigen Sonnabend, den 5. Mai a. c. 
eine 

musikalische Abendunterhaltung, 
im Saale des Hotel de Pologne, veranstalten wird, wobei 
er sich der gütigen Unterstützung der musikalischen 


Arne des Breslauer. Künstlervereins zu erfreuen 
at. 


Aufzuführende Musikstücke, 
1. Sextett von Onslow, für Clavier, Flöte, Clarinette, 
Horn, Violoncello und Contrabals. 
2. Vierstimmiger Männergesang. 
8. Violinquartett von Mozart (mol. 
4. Vierstimmiger Männergesang. 
5. Auf Verlangen: Grolses Quintett von Beethoven 
(© dur). 


Subscriptions-Billets & 15 Sgr. sind in den Musik- 
handlungen der Herren Cranz, Förster und Leuckart 
zu haben. An der Kasse kostet das Billet 20 Sgr. 


"Einlafs 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Peter Lüstner. 
Be PAderholz in Breslau (Ring: und Kraͤnzel⸗ 
markt⸗Ecke) iſt angekommen: es ’ 
Erinnerungsblaͤtter 
für gebeldete Leſer aus allen Ständen. Nebſt Beilage „das 
Converſations⸗Lexikon“ enthaltend. 
Niro. 1. Praͤnumeration für Nr. 1 — 12. 15 Sgr. 
Die Po trait Sammlung dazu wird demnaͤchſt mit Göthe's 
Portrait eröffnet. 7. 2 
Den Herren Beſtellern auf die Erinnerungsblätter 
158 Fanden „ an, daß die 
e Lieferung davon heute : 
9 die Grüſonſche Buchhandlung. 


Anzeige für Liebhaber der Sternenkunde. 

Ven dem, im Verlage von F. E. C. geuckart, Buch- 
Muſik⸗ und Kunſthandlung (King Nr. 52) für das Jahr 
1832 erſchienenen allgemeinen ſchleſiſchen Volkskalender, 

in welchem ſich eine genaue bildliche Darſtellung ſowohl des 

am 6. Mai d. J. ſtattfindenden Vorüberganges des Mer: 
Furs vor der Sonnenſcheibe, fo wie der Bahnen des Ende: 

ſchen und Biela ſchen Kometen, und den in dieſem Jahre 
veränderlichen Erſcheinungen des Saturn ⸗ Ringes befindet, 
find noch Exemplare à 10 Sgr. und die bildliche Darſtellung 
allein zu 2 Sgr. zu haben. a 5 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nro. 102, der Breslauer Zeitung, 


Dienſtag den 1. Mai 1832 
nme r — . — : ——T: 


Leih-Institut von Musikalien 


von 
Carl Cranz 
in Breslau (Ohlauer- Stralse). 

Die rege Theilnahme, welche ein geschätz- 
tes hiesiges und auswärtiges Publikum seit 
fast drei Jahren diesem Unternehmen zollte, 
war Veranlassung, dals es mir möglich ge- 
macht wurde, dem Institute unerwartet schnell 
eine grölsere Ausdehnung zu verschaffen. 
Durch circa vier Tausend neue Musikwerke 
für alle Zweige der musikal. Literatur wurde 
das Institut seit Kurzem vermehrt, und der 
darüber angefertigte mit laufenden ummern 
versehene Catalog wird deutlich überzeugen, 
dals Alles geschah, was das resp. Publikum 
erwarten konnte. 

Ich empfehle daher unter den bekannten 
billigen Bedingungen mein Institut der ferne- 
ren geschätzten Theilnahme, und wiederhole 
die Versicherung, dals ich fortfahren werde, 
mich zu bestreben, allen Wünschen meiner 
resp. Abonnenten, ohne Einschränkung, im 
ganzen Umfange des Worts, nachzukommen. 

Der Plan und die Bedingungen sind stets 
gratis bei mir in Empfang zu nehmen, 

Auswärtigebelieben sich in frankirten Brie- 
fen an mich zu wenden, und der mit Bezug 
auf verschiedene Entfernung ermülsigenden 
Bestimmungen umgehend gewärtig zu seyn, 

Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalien -Händler 
Ohlauerstrafse, Neisser Herberge. 
Breslau, den 1. Mai 1832. 
Musik - Anzei 


} ge. 
* —— 
Bei C. G. Förster 
Albrechis- Straſse Nr. 58, erscheint so eben: 
A. Kahlert, Rondeau brillant p. Pianof. 12 ½ Sgr. 


Billige Post-, Canzlei- und Concept- Papiers em- 
fiehlt die Steindruckerei von C. G. Gottschling, am 
inge, Naschmarkt-Seite Nr. 46. 


Wechsel, Anweisungen, Rechnungen, Quittungen, 
Frachtbriefe, Connoissements, Courszettel, Apotheker- 
Signaturen, nebst einer grofsen Auswahl Wein-Etiquetts, 
sind stets vorräthig zu haben; auch werden alle Bestel- 
lungen von lithographischen Arbeiten mit geschmack- 
rl Anordnung zu den billigsten Preisen gefertiget, 
in der 


Steindruckerei von C. G. Gottschling, 
am Ringe, Naschmarkt -Seite Nr. 46. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 8 

Von Seiten des unterzeichneten Königlichen Stadt Waiſen⸗ 
Amtes wird hiermit bekannt gemacht, daß auf Antrag der Kauf⸗ 
mann Salomon Friedebergſchen Vormundſchaft und auf 
Grund der letztwilligen Verfügungen des Kaufmann Salo⸗ 
mon Friedeberg dem amöten Mai dieſes Jahres die Majoren⸗ 
nität erreichenden Curanden Siegfried Friedeberg, die ei⸗ 
ge Verwaltung und Dispoſition über fein vaͤterliches Erbtheil 
bis zu ſeinem 51 070 dreißigſten Jahre entzogen worden 
iſt, und daß in dieſer Hir ſicht über denſelben die Vormundſchaft 

bis zu dem angegebenen Zeitraume fortgeſetzt werden wird. 

Breslau, den 21. April 1832. a - 
Das Königl, Stadt⸗Waiſen⸗Amt hieſiger Reſidenz. 


Auction. 

Es ſollen am 7. Mal c. Vormittags von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr, im Auctions ⸗Gelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte, ver⸗ 
schiedene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Bet⸗ 
ten, Meubles, Kleidungsſtuͤcke, Hausgeraͤth und eine Partbie 
Partkraͤm r⸗Sachen, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Courant verſteigert werden. 

Breslau, den 80. April 1832. 
5 Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
Avertiſſement. 

Es wird bekannt gemacht, daß der Gaſtwirth Herr Joſeph 
Engel mit feiner Braut, Frau Johanne Chriſtiane Henrictte 
Richter, geborene Hoffmann, die hier beſtehende Guͤlerge⸗ 
meinfchaft gerichtlich unter fich ausgeſchloſſen haben. 

Grünberg, den 25. April 1832. 

Koͤniglich Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gerickt. 

Auf den Antrag eines Realgläubigers fell das Gut Wels 
lenhoff, / Meile von Neiſſe belegen, nebft dem ſogenannten 
rothen und refp. dem Scholzeſcken Vorwerk, anderweitig zum 
öffentlichen Verkauf an den Sreifibietenden geſtellt werden und 
find die vorſchriftsmaͤßigen Bietungs⸗Termine vor dem Herrn 
Juſtizrach Kargen auf : 

den 30. Mai c. a. 
R 2 5. September c. a. 
und peremtoriſch au 
a ſc den 12. December C. a. 
jedesmal Vormittags 9 Uhr angeſetzt worden. Biſitz⸗ und Zah⸗ 
lungsfaͤbige Kaufluſtige werden daher vorgeladen, in dieſem 
ine im Partheien⸗ Zimmer des unterzeichneten Gerichts zu 


* 


Termi 
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erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde, ſofern 
nicht geſchliche Anſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. z 

Die im hiefigen Parteienzimmer ausgehängten I ren, und 
3 die landſchaftliche vom 9. Juli 1799 beſtimmt den Werth 

eigentlichen Gutes Wellenhoff und des N rothen 
Vorwerks enen auf 18,294 Rtlr. 20 Sgr. 10 Pf., und 
die gerichtlichen vom 31. Januar und Iften Februar v. J., den 
Werth des rothen Vorwerks auf 5984 Rtlr. 26 Sgr. 5 ½ Pf., 
und den des Scholz ſchen Vorwerks auf 1880 Rilr. 18 Sgr. 
11 Pf., wobei bemerkt wird, daß die Gebote für das Gut Wel⸗ 
lenhof und das rothe Vorwerk zuſammen, dagegen aber fuͤr das 
Scholzſche Vorwerk, oder auch deſſen einzelne Acker⸗ und 
Bien ücke, beſonders gemacht werden koͤnnen und ſollen. 

eiſſe, den 30. Januar 1832. 3 
Koͤnigl. Preuß. Fuͤrſtenthums⸗Geri cht. 


Jagdverpachtungen. 

Hoͤherer Beſtimmung zufolge follen verſchiedene zum König: 
lichen Forſtr viere Zedlitz gehörenden Jagden, welche Ende Auguſt 
d. J. pachtlos werden, anderweitig auf 6 Jabre öffentlich meiſt⸗ 
— 3 werden. Hierzu ſind folgende Termine an 

aumt: 

1. zur Verpachtung der Feldmark der Stadt Strehlen, 

2. der Feldmark Toppendorf, 

3. der Feldmark Striege, 

4. der Feldmark Riegersdorf, 

6. = * Ober⸗Mittel⸗ und Nieder⸗ Podiebrad incluſive 

ehlteuer, 

6. der Strehlener Forſt, incl. Stadtwaldes von Strehlen, den 
8. May c. Bormittags um 10 Uhr, im Gaſthofe 
des Herrn u ya zu Strehlen; 

7. die Feldmark Lange und Saalwitz, den 10. May c. in 

der . zu Zedlitz Vormittags um 

10 5. 

Jagdfreunde werden hierdurch eingeladen, an den gedachten Ta: 

gen zu erfcheinen und ihre Gebote abzugeben. Die Pacht: Be: 

ingungen find in den Terminen einzuſehen. 

Zedlitz, den 23. April 1832. ; 

Der Königliche Oberförfter 
Jäſch ke. 


Edictal- Vorladung. 
Der am 14. Januar 1797 bier geborne Buͤchſenmacher 
Ernſt Wilhelm Goͤtze, hat ſich von hier im Maͤrz 1820 
entfernt, um in der Fremde Arbeit zu ſuchen, und ſeitdem feinen 
Verwandten uͤber ſein Leben und Ake Aufenthalt keine Nach⸗ 


vicht Be eben. 
15 den Antrag ſeiner Mutter und muthmaßlichen Allein⸗ 
Erbin, der verwittweten Schloſſer Götze, Johanne Dorothee, 
eb, Gehbauer, hier, werden nunmehr der ebengenannte Ber: 
chollene oder die von ihm etwa zuruͤckgelaſſenen Erben und Erb⸗ 
—. hierdurch aufgefordert, ſich bei uns baldigſt, ſpaͤteſtens 
n 


dem dazu 2 
den 15. Oktober 1832 Vormittags 10 uhr 
vor dem Deputirten, Herrn Ober⸗Londes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Wantke, im Land: und Stadt⸗Gericht angeſetzten 
Termine 8 melden und ihre Rechte wahrzunehmen, widrigen⸗ 
alls der Büchſenmacher Ernſt Wilhelm Goͤtze für todt ers 
laͤrt und fein, in ungefähr 250 Rthlrn. beſtehendes Vermögen 


den egg Erben zuerkannt und ausgeantwortet werden 


oldberg, den 31. December 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Edictal⸗ Citation. 

Nachdem der Localie⸗Adminiſtrator Johann von Lißows⸗ 
15 zu Dembio Oppelnſchen Kreiſes verſtorben, und deſſen 
naͤchſte Erben nicht zu ermitteln geweſen; fo werden die 9 — 
kannten naͤchſten Verwandten des Johann von Lißowsk 
oder deren naͤchſten Erben hierdurch öffentlich oe, f 
vom 30ſten Januar d. J. an gerechnet binnen 9 Monaten hier⸗ 
orts zu melden, ſpaͤteſtens aber in dem peremtoriſchen Termine 
den. J 1ſten Oetober 1832 Vormittags um 10 Uhr in hie⸗ 
figer Gerichtsſtelle, in der Füͤrſibiſchöflichen Reſidenz auf dem 
Dohme, vor dem hierzu ernannten Kommjiſſario, Herrn Gene⸗ 
ral⸗Vikariat⸗Amts⸗Rath Schnorfeil zu erſcheinen, ſich als 
naͤchſte Erben des Johann von Lißowsky durch Vorlegun 
der nöthigen Zeugniße gehörig zu legitimiren, und Vemnächt 
weitere Anweiſung, beim Ausbleiben oder unterlaffener Mel: 
dung aber zu gewaͤrligen, daß fie mit ihren Anſpruchen am die 
nach Berichtigung der Paffiva, noch verbleibende Nachlaßmaſſe 
des Johann von Lißowsky werden ausgeſchloſſen, und 
ſolchiſdem Königlichen Fiscus wird zugeſprochen werden. 

Dohm Breslau, den 12. Januar 1832. 
Fuͤrſtbiſchoͤfliches General⸗Vicariat⸗Amt. 


Edictal: Citation. 
Nachdem über das Vermögen des vormaligen hieſigen Ges 
treidehaͤndler Anton Knoblich durch die Verfügung vom 3. 
Dec. pr. Concurs eroͤffnet und der Anfang des letztern auf die 


Mittagsſtiende des beſagten Tages ſeſtgeſetzt worden ift, fo haben 
wir zur Anmeldung und Berikcirume etwaniger Anſpruͤche an 


die Maſſe zu welcher keine Grundftücke gehören, einen Termin 
auf den 30. Mai c. Vormittags 10 Uhr vor dem 
Juſtitiario Pfitzner anberaumt und laden alle und⸗kannten 
Glaͤubiger hiermit vor, ſich in jenem Termine in Perſon oder 
durch gekoͤrig legitimirte Bevollmaͤchtigte einzufinden, ihre An⸗ 
ſpruͤche anzumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen, oder zu 
gewaͤrtigen, daß die Ausbleibenden mit allen ihren Fordererung 
gen an die Maſſe praͤcludirt und ihnen gegen die übrigen Credito⸗ 
ren ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden würde, 
Schweisnitz, den 13. März 1832. 
Koͤnigl. Land» und Stabt⸗ Gericht. 
Edicetal⸗ Citation. 
Nachdem auf den Antrag des Commun: Mandatarii der 
Zuͤchner und Schankwirth Groß mannſchen Greditoren, Herrn 
Juſtiz⸗Rath Aſchenborn, über das, nach Befriedigung der 
bekanaten Real⸗Ereditoren verbliebene, Kaufgelder⸗Reſiduum 
des zum ıc. Groß mannſchen Nachlaß gehörigen, im Wege der 
Execution fubhaftirten, sub Nr. 140 hieſelbſt belegenen Hauſes, 
ein Liquidations⸗Berfahren eröffnet und deſſen Anfang auf die 
Mittagsſtunde des heutigen Tages beſtimmt worden, fo haben 
wir zur Anmeldung und Verificirung etwaniger Anſprüche an 
jenes Kaufgelder⸗Reſiduum einen Termin auf den 11. Juli c. 
Vormittags 9 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Jany an: 
beraumt, und laden alle unbekannten Gläubiger, welche an den 
bemerkten Fundus und reſp. das qu. Kaufgelder⸗R.ſiduum ir⸗ 
end einen Anſpruch zu haben vermeinen, hiermit vor, ſich in 
jenem Termine in Perſon, oder durch gehörig legitimirte B.voll⸗ 
mächtigte zu erſcheinen, ihre Anfprüche anzumelden, und deren 
Richtigkeit zu erweiſen, oder zu gewaͤrtigen: daß fie dei ihrem 
Ausbleiben mit jidım An pruch an den beregten Fundus, und 


wird. 


ſo wohl gegen den ‚Mäufer, als auch gegen die Glaubt er, unter 
welche das Kaufgeiver:Refiduum beriheilt werden 2 aufers 
n Seen ie den 4, pill 1888. 
weidnitz, den 4. Apri 
Kön Preuß. Land: und Stadt⸗Gerſcht. 
ferde = Auctions = Anzeige. 

Freitag . 11. Mai d. J. Vormittags 8 Uhr, ſollen 9, 
zum Koͤnigl. Mlitairdienft nicht mehr brauchbare, Pferde des 
Koͤnigl. Alten Cuiraſſier Regiments ausrangirt und demnaͤchſt 
2 „ . a re 

aufluftige ſich am gen‘ ü achter Zeit bei 
der Regiments: Wacht in der Schweidnitzer Vorſtadt bers. 
einfinden wollen. 

Breslau den 28. April 1832. 

Der Oberſt und Regiments⸗Commandeur 
von Froͤlich. 


Sehr ſchoͤnes Reitzeug, 
als: Sattel, Zaͤume, Kandaren, Trenſen, Sporen, Chabra⸗ 
ken u. . w., fo wie a 
Mailaͤnder waſſerdichte Perrenhuͤte, 
dene erhielten in großer Auswahl und verkaufen 
ſcht Hübner u. Sohn, am Ringe, Naſchmarkt Nr. 43, 
das te Haus von der Schmiedebruͤcken⸗Ecke. 


Zu verkaufen: 
1. Eine Herrschaft 
im Grofsherzogthum Posen, 
nahe an der schlesischen Grenze, bestehend aus 5000 
Morgen Ackerland, 5000 Schaafen, 180 Kühen, 2500 
Rilr. Silberzinsen etc. 
2. Eine Herrschaft 
N in Niederschlesien 
in der Nähe von Glogau, welche alle Regalien hat. 
3. Eine Herrschaft 
in der Nähe von Striegau, bestehend aus 2500 Morgen 
Ackerland, 800 Morgen Wiesen; circa 300 Morgen Forst, 
200 Morgen Teiche, 800 Rtlr. Silberzinsen etc. 
4. Eine Herrschaft 
nahe von Breslau, bestehend aus 3500 Morgen Ackerland, 
%0 Morgen Wiesen, 2500 Morgen Forst, circa 3000 
Schaafen, 150 Kühen, 1000 Rilr. Silberzinsen eic. 
. 5. Eine Herrschaft 
in der Nähe von Goldberg, bestehend aus 4000 Morgen 
Ackerland, 750 Morgen Wiesen, 2400 Morgen Forst, 
3600 feinen Schaafen, 150 Kühen, 75 Pferden, circa 
7000 Rilr. baaren Einnahmen etc. 
6. Eine Herrschaft 
in der Nähe von Oels, bestehend aus 3000 Morgen Ak- 
ker, 400 Morgen Wiesen, bedeutenden Forst, 2500 fei- 
nen Scha- ſen, Silherzinsen etc. 
7. Eine Herrschaft 
in Oberschlesien, 
in der Nähe von Cosel, bestehend aus 3300 Morgen Ak- 
kerland, reinem Waizenboden, einigen 100 Morgen 
Wiesen, 8000 Morgen Forst, 480 Morgen Teichen, 4000 
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hochveredelten Schaafen, 150 Kühen, circa 8000 Rilr, 
Silberzinsen etc. 

8. Eine Herrschaft 
bestehend aus 6000 Morgen Ackerland, 300 Morgen 
Wiesen, 10000 Morgen Forst, 5000 Schaafen, 500 Kühen, 
8000 Rtlr. baaren Einnahmen etc. 


9. Eine Herrschaft 


in Niederschlesien, 

nahe von Fischbach und Warmbrunn, 
bestehend aus mehreren Tausend Morgen Forst, gutem 
Ackerland, einer feinen Schaafheerde, 2000Rtlr. baaren 
Einnahmen etc, 

Die Wohn- und Wirthschafts-Gebäude sind 
bei allen diesen Herrschaften nach neuerer 
Art aufs Beste eingerichtet, so wie das 
lebende und todte 8 im guten 
Stande ist. \ 

Säinmtliche Herrschaften haben wir den Auftrag, 
zum billigen Verkauf auszubieten, und können im Vor- 
aus versichern: dals wir im Stande sind, für die Herren 
Käufer unter den vortheilhaftesten Zahlungs-Bedingun- 
gen Abschlüsse zu bewirken 

Karten, Vermessungs - Register, landschaftliche 
Taxen etc., liegen in unserer Geschäfts-Kanalei 
zur Durchsicht bereit. 

Breslau, den 30. April 1832. 


Anfrage- und Adrels- Büreau 


im alten Rathhause. 
N. S. Auch haben wir 8 Güter von 
10 bis 100,000 Rtlr. in der Naͤhe von Breslau, 
im Briegſchen Kreiſe, in der Grafſchaft Glatz, 
im Groß⸗Glogauſchen, Jauerſchen, Liegnitz⸗ 
ſchen, Munſterbergſchen, Schweidnitzſchen, 
Strehlenſchen Kreife, wie auch in Oberſchle⸗ 
ſien, im Auftrage, recht wohlfeil zu verkaufen und 
mehrere zu verpachten. — Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤ⸗ 
au im alten Rathhauſee. 
BLEELLEODLBTLLERBLERZOLSLBDTDHER 
Bade = Anzeige. 2 
Daß von jetzt an wiederum die Bade⸗Anſtalt vor @ 
dem Ohlauer Thore, ohnweit des e 9 
zur bevorſtehenden Bade: Zeit eröffnet ift, wird einem 
bochverehrten Publikum hierdurch ergebenſt angezeigt, 5 
und bei Verſicherung reinlicher und prompter Bed e. Z 
nung um gütigen Beſuch gebeten. 7 
G. W. Jaͤkel. > 
23 


D. Ssang ease 
Eia neuer Transport, der vergriffen geweſenen 
acht franzoſiſche Luzerne oder ewiger Klee, 
it angelangt, und offerirt, ſo wie beſtens gereinigten weißen 
lee-Saamen-Abgang villigſt, ? 
Friedrich Guftav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 10. g 
Mittwoch den 2. Mai eine Gelegenheit nach Berlin, beim 
eobekuuſcher Rumpelt, Ohlauer⸗Straße Nr. 35. 


FEBOTFTESTLER 
® 


Eine Familie, in der zwei erwachſene, in Bresleu erzogene 
und in guten Anſtalten, befonders auch in weiblichen Arbeiten, 
wohl unterrichtete Toͤchter ſich befinden, hat die Abſicht, zu 
Johannis d. J. Breslau IE immer zu ihrem Aufenthalisorte zu 
wählen. Mutter und Töchter wuͤnſchten gern mit ihren Kennt⸗ 
niſſen nuͤtzlich zu werden, aber zugleich auch auf eine anſtaͤndige 
Weiſe, ſich ihre Subſiſtenz zu erleichtern. Sie bitten zu dem 
Ende, Kinder weiblichen Geſchlechts, ihnen zum Unterricht in 
Handarbeiten anzuver rauen, und find erbötig, fie entweder 
bloß zu den Unterrichts unden, oder zugleich auch in Koſt und 
Pflege bei ſi ) auf zu nehmen. Ueber das ſittliche Verhalten der 
Familie jo wie über ihre Tuͤchtigkeit zum Unterrichte, kann und 
wird der Superintendent Wunſter an der Hofkirche, die noͤthi⸗ 
ge Auskunft geben. 


Der erwartete Transport 
beſtens gereinigten und keimfaͤhigen 
aͤchten rothen Steiermaͤrkſchen Klee-Saamen 
von beſonderem großem Korn, 
iſt angekommen und empfiehlt; ſo wie 5 
doppelt gereinigten rothen galliziſchen und 
ſchleſiſchen Klee-Saamen zu billigen Preifen, 


Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nro. 10. 


Sitflich gebildete Mädchen, die das Put machen zu erlernen 
wuͤnſchen, finden bald Beſchaͤftigung bei 
C. F B. Hoffmann, am Ringe Nr. 19. 


Mittwoch den Aten Mai gebe ich ein Aus ſchieben, wozu ers 


gebenſt einladet: 5 € 
NORM P. Bettinger in Popelwitz. 

Den 12ten oder 13 en Mai fährt eine Retour Chaiſe von 
hier über Leipzig, Frankfurt, Wiesbaden, Ems, und auf Ber: 
langen in andere dortige Gegenden; zu erfragen bei dem Schenk⸗ 
wirth im Meerſchiff Nr. 37., Schweidnitzer Straße. 


Um mit meinem Wein Lager gaͤnzlich aufzuräumen, verkaufe 
ich: Ungarweine 10 Gr., 12 Gr., 16 Gr. die Flaſche; ganz alte 
1810: und 1820r, von 18 Gr. bis 24 Gr.; Champagner 48 Sg.; 
18111 Rheinwein 45 Sgr.; 1820: 20 Sgr.; Dry Madera, 
20 Sgr.: Burgunder Volnay, 18 Sgr. 20 Sgr.; vorzuͤglichen 
Moſel, 12 Sgr.; Medoc, 12 Sgr.; Arac de Goa, 1 Rthlr.; 
Arac Batavia, 20 Sgr. Bei 12 Flaſchen gebe ich die 13te frei. 
So auch beſte Gebirgsbutter zu bill gem Preiſe bei 

Chr. Singthaller, 
Odergaſſe in den drei Pretzeln. 


Engliſches und Französisches Raigras und Runkelrüben⸗ 
Körner; fo wie auch beſtens gereinigten weißen Saat⸗Klee, vırz 
kauft biligt.. 

Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


Anzeige. 

Es iſt nun in Berlin — neue Hagel⸗-Aſſ'curanz⸗ Geſell⸗ 
ſchaft conſtituirt; ich habe die Agentur dieſes Inſtituls wieder 
übernommen, und bitte um Beſtellungen. 

Grottkau, den 26. April 18382. } 
Mayer Sittenfeld. 
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Woh nungs⸗Geſuch. 

Johanni c. werden von zwei ſoliden Miethern zt 
Wohnungen in ein und demſelben Haufe, entweder auf der 
Buͤttner⸗, Herren-, Rufen, Junkern⸗ oder Karls⸗Straße, 
oder Roßplatz, geſucht; eine, beſtehend in 2 Stuben, 1 Alkove, 
oder 1 Stube, 1 Alkove, 1 Kabinel, die andere desgleichen, 
wenn auch ohne Kabinet, jede mit einer eigenen, oder beide 
mit einer großen gemeinſchaftlichen Küche nebjt Beigel ß. 
Naͤheres Ring Nr. 41., Seite der Albrechtsſtraße, im Gewoͤlbe. 
Ju vermiethen und auf Michaelis zu beziehen: Kalharl⸗ 
nenſtraße Nr. 5 der te Stock. Das Nähere beim an 

Eine Stube zu vermiethen vorn heraus und bald ice 
hen: Altbüßer- Straße ber Ba 


Ju vermfethen und Michaeli zu beziehen ift auf der Schu 

drucke dem Muthias⸗Gymnafſun gabe Abe an einen Tube 

Nac, no 5 — ee e 6 auc 

em iz 

Sad Su Remſſeh. chkeiten dabei; auf Verlangen auch 
Junkern⸗Straße Nro. 21. ift Termin. Johann die d⸗ 

lungs⸗Gelegenheit zu vermiethen und das Naͤhere daſelht m 

Comptoir zu erfragen. 


In Nr. 7 auf dem Neumarkt iſt der erſte Stock zu vermies 
Im = bald zu beziehen. Das Naͤhere zu erfragen im zweiten 
tock. 


Ein Pferdeſtall nebſt Wagenplatz und Zubehör, desgleichen 
ein großer Keller, find Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 37 zu vers 
miethen. Das Naͤhere daſelbſt beim Wirth. 


Angefommene Fremde. 5 

Im goldnen Baum: Hr. Lande und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
Hoffmann, aus Goldberg. — Hr. Partiulier Briefe, aus rüben. 
— Hr. Kaufm Kerger, aus Liegnitz. — Hr. Guthebeſiger Can⸗ 
nabeus, aus Heinzendorf. — In den 2 gold. Löwen: Hr. 
Ob⸗ramtmann Heller, aus Löwen. — Hr, Lotterie⸗Einnetme⸗ 
Böhm, aus Brieg. — Im weißen Storch: Hr. Kaufmann 
Schleſinger, aus Streh hen. — Hr. Kaufm. Hahn, aus Feſten⸗ 
berg. — Im rothen Haus: Hr. Kaufm. Heilborn, aus ed⸗ 
wenberg. — Fr. Guthspaͤchter Scheffler, aus Jauer. — In der 
goldnen Gans: Hr. Kaufm. Hellwege, aus London. — Hr. 
Schiffbauer Palle, aus Kopenhagen. — Hr. Kaufm. Neumann, 
aus Stettin. — In der gold. Krone: Hr. Guthsbeſiger Pohl, 
aus Groß⸗Mohngu. — Hr. Apotheker Fiedler, aus Frankenſtein. 
— Hr. Kaufm, Fritſch, aus Grottkau. — gold. Löwen; 
Hr Lient. v. Lanskoi, aus Glatz. — In den 5 Bergen: Hm . 
Guthebeſier v. Frankenberg, Hr. Baron v Willamowitz, beide 
aus Bogislawiz. — Hr. Guths beſitzer Jenike, aus Kaars. — 
Im gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Beettſchneider, aus Bew 
then a. O. — Hr. Kaufmann Reindel, aus Nürnberg. — I m 
rothen Hirſch: Fr. v. Hirſch, aus Petersdorf. — Im Raus 
tenkrann: Fr. Majorin Kaſanowicz, aus Warſchau. — Im 
blauen Pixſch: Hr. Guthsbefiger Puſchmann, aus Neuwalde. 
— Hr. Obeeſtriest v. Moſſow, aus Oels — Hr. Landes⸗Aelte⸗ 
ſter Graf v Doben, aus Gimmel. — Hr. Landes-Aelteſter v. Doͤb⸗ 
ſchüt, aus Polleniſchine. — Hr. Mojor v. Weger, aus Ober⸗Bd⸗ 
gendorf. — Im weißen Adler: Hr. Juſtizrath Greupner, 
aus Prock zu. — Hr Garde⸗Rittmeiſter v. Kiel, aus Peters burg. 
— Hr. Baren v. Reitzenſtein, aus Schweidnig. — Hr. Major v. 
Dreski, zus Pleß. — Fr. v. Kleicf, aus Grittentzerg. — Im 
gold. Zepter: Hr. Oberamtmann Gdrlis, Or. Lient. Gremp⸗ 
ler, beice aus Karlsruh. — Hr. Sefrıtair Fritſch, ars Trachen⸗ 
terd. — Hr. Oberemtmenn Fritſch, sus Peterwig. — br. Ober 
Steuer⸗Kontrolleur Toporski, aus Rawicz. — Pr Poſt⸗Kommiſ⸗ 
feir Gutke, aus Sulau. — In der N Stube: Hr. 
Guthibefiger v. Rekeweki, aus dem Groß⸗Herzogthum poſen. — 


